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Vorbereitung  

Nachdem ich im Februar die Zusage für mein Auslandssemester in den USA erhalten habe, 
ging es auch direkt mit den Vorbereitungen los. Rückblickend muss ich sagen, dass man den 
damit verbundenen Aufwand auf keinen Fall unterschätzen sollte. Gemeinsam mit einem 
Freund, der ebenfalls einen Platz an der Stony Brook University (SBU) bekommen hatte, habe 
ich mich regelmäßig getroffen, um die einzelnen Schritte zu planen und umzusetzen. Frühzeitig 
haben wir mit der Vorbereitung für den erforderlichen Englischtest, den sogenannten TOEFL, 
begonnen. Dieser war als offizieller Sprachnachweis notwendig. Im Anschluss folgten viele 
organisatorische Aufgaben. Es mussten zahlreiche Formulare für die Universität ausgefüllt 
werden, ebenso für das Visum. Besonders wichtig war hierbei, ausreichend Zeit einzuplanen, 
vor allem für den Visumsantrag. Dieser erforderte einen persönlichen Termin in der US 
Botschaft in Berlin, bei dem ein kurzes Interview geführt wird. 

Kurse 

Die Kurswahl an der SBU ist ein Prozess, der sich über einen längeren Zeitraum hinzieht. Zwar 
kann man relativ früh die Kursübersicht einsehen, allerdings enthält diese zunächst alle 
verfügbaren Kurse und nicht nur diejenigen, die tatsächlich im jeweiligen Semester angeboten 
werden. Außerdem sind für viele Kurse bestimmte Vorkenntnisse aufgeführt, die man auf den 
ersten Blick oft nicht erfüllt. Trotzdem ist es möglich, einige dieser Kurse zu belegen, solange 
noch Plätze frei sind. Bereits vor der Abreise muss man angeben, welche Kurse man gerne 
besuchen möchte. Für einige Veranstaltungen, auch solche ohne die geforderten 
Vorkenntnisse, wird man bereits vorab zugelassen und erhält frühzeitig Zugang zu 
Informationen und Materialien. Viele Kurse werden allerdings erst vor Ort gemeinsam mit dem 
Austauschkoordinator endgültig gewählt. Man sollte sich davon nicht stressen lassen, wenn zu 
Beginn des Semesters noch nicht alle Kurse feststehen. Die ersten beiden Wochen sind nämlich 
dafür gedacht, verschiedene Veranstaltungen auszuprobieren, neue Kurse hinzuzunehmen 
oder sich auch wieder abzumelden. 

Was den Stundenplan betrifft, unterscheidet sich das System deutlich von dem der Universität 
Bremen. In der Regel finden alle Kurse zweimal pro Woche statt, wodurch man während der 
Woche recht viele Veranstaltungen hat. In den meisten Kursen besteht Anwesenheitspflicht, 
die durch Unterschriftenlisten kontrolliert wird. Zum aktiven Beitrag werden Studierende im 
Unterricht zum Teil auch spontan aufgerufen. Zudem gibt es fast jede Woche eine Prüfung, ein 
Midterm oder eine umfangreichere Hausaufgabe. Das Studium ist also durchaus zeitintensiv. 
Für mich persönlich war das fachliche Niveau etwas niedriger als in Deutschland, was 
vermutlich daran liegt, dass man als Austauschstudentin fast ausschließlich 
Bachelorveranstaltungen besuchen kann. Vieles war mir daher bereits bekannt, was den 
Einstieg aber auch erleichtert hat. 

 

 



 

Unterkunft  

Die meisten Austauschstudierenden werden in den sogenannten West Appartements 
untergebracht, die zu den besseren Wohnmöglichkeiten auf dem Campus zählen. Jede 
Wohnung wird von sechs Studierenden bewohnt. Dabei gibt es unterschiedliche Wohnformen: 
Entweder handelt es sich um Appartements mit sechs Einzelzimmern oder um solche mit zwei 
Doppelzimmern und zwei Einzelzimmern. Besonders angenehm fand ich, dass jede 
Wohneinheit über eine eigene Küche, ein Wohnzimmer sowie zwei Badezimmer verfügt. In 
meinem Appartement habe ich mit amerikanischen Studierenden zusammengelebt. Man hat 
dadurch nicht nur immer jemanden in der Nähe, an den man sich bei Fragen wenden kann, 
sondern erhält auch spannende Einblicke in den amerikanischen Alltag und die Kultur. 
Außerdem hatte ich das Glück, mit einer weiteren Austauschstudentin zusammenzuwohnen, 
was ebenfalls sehr schön war, vor allem, weil wir ähnliche Erfahrungen gemacht haben und 
uns gegenseitig unterstützen konnten. Ein großer Pluspunkt am Campusleben sind die 
zahlreichen Sportmöglichkeiten. Es gibt unter anderem Basketballplätze, Fitnessstudios und 
ein Schwimmbad, sodass man auch außerhalb der Vorlesungen viele Möglichkeiten hat, sich 
sportlich zu betätigen oder einfach aktiv zu entspannen. 

Wichtig zu wissen: Die Wohnungen sind nur mit einer Grundausstattung eingerichtet, also mit 
Bett, Schrank und Schreibtisch. Bettdecke und Kissen muss man sich selbst besorgen, ebenso 
Küchenutensilien, da die Küche nicht ausgestattet ist. Gerade in den ersten Tagen ist es daher 
hilfreich, einen kleinen Einkauf einzuplanen, um sich mit dem Nötigsten einzudecken. 

Verpflegung  

Trotz der vorhandenen Küche in den Appartements, besteht die Möglichkeit sich auch anders 
verpflegen: Auf dem Campus gibt es diverse Alternativen, um etwas zu essen aufzutreiben. Die 
beiden großen Dining Halls bieten Buffetessen an, was grundsätzlich praktisch ist. Die Preise 
sind jedoch recht hoch, sodass sich ein Besuch vor allem dann lohnt, wenn man einen 
sogenannten Mealplan hat. Dieser ist allerdings sehr teuer und wird von den meisten 
Austauschstudierenden nicht genutzt. Auch ich würde eher davon abraten, da das Angebot an 
Speisen recht eintönig ist und geschmacklich nicht besonders überzeugt. Man sollte es 
trotzdem mal probieren! Studenten mit einem Mealplan haben so genannte „Guestswipes“ 
mit denen sie Freunde mit rein nehmen dürfen. Dies ist eine gute Gelegenheit die Dining Halls 

auszuprobieren und eine Mahlzeit zu sparen         

Glücklicherweise gibt es auf dem Campus noch viele weitere Orte, an denen man essen kann: 
zum Beispiel Cafés, kleinere Imbissstände oder bekannte Schnellrestaurants. Dort kann man 
problemlos mit Karte bezahlen oder ein Guthaben namens Dining Dollars verwenden. Wer mit 
diesen Dining Dollars bezahlt, erhält etwa zehn Prozent Rabatt auf den Preis. Um den Kauf 
dieser Dining Dollars kümmert man sich allerdings erst vor Ort, sodass man spontan und auch 
während des Semesters entscheiden kann, ob es sich für einen selbst lohnt. 

Campusleben 

Durch das Auslandssemester bekommt man einen guten Einblick, wie das Leben eines 
amerikanischen Studenten aussieht. Die SBU hat viele Freizeitaktivitäten, an denen man 
teilnehmen kann. Darunter zählen unter anderem „Clubs“, die sich regelmäßig treffen und 
Veranstaltungen organisieren, sportliche Angebote im Fitnessstudio oder sogar größere 
Ausflüge nach New York. Wir haben zwei dieser größeren Ausflüge zum Broadway mitgemacht. 



Da die Karten für eine Broadway Show relativ teuer sind, war das Angebot der Uni sehr 
verlockend, da sich um den Transport und die Karten gekümmert wurden. Je nach Semester 
haben auch unterschiedliche Sportteams gerade Saison, sodass auch immer tolle Sportevents 
stattfinden, die man sich gut angucken kann. Dadurch hat man die Möglichkeit neue oder auch 
bekannte Sportarten zu gucken, was für die Studenten umsonst ist.  

Wichtig zu wissen 

Ein Auslandssemester in den Vereinigten Staaten unterscheidet sich in vielerlei Hinsicht von 
einem Aufenthalt innerhalb Europas. Ein zentraler Unterschied liegt in den Kosten. Sowohl für 
die Vorbereitung als auch für den Aufenthalt selbst muss man deutlich mehr Geld einplanen. 
Auch vor Ort sind viele Dinge teurer als in Deutschland, zum Beispiel Lebensmitteleinkäufe 
oder Freizeitangebote. 

Ein besonderes Highlight während meines Aufenthalts war die Nähe zu New York City. Dank 
der guten Anbindung durch die Long Island Rail Road ist die Stadt in weniger als zwei Stunden 
erreichbar. Die Zugfahrten verliefen immer problemlos, die Züge waren pünktlich, sauber und 
sicher. Für alle, die planen, öfter in die Stadt zu fahren, lohnt sich der Kauf eines Zehner-Tickets. 
Damit spart man etwas Geld, und da New York so viel zu bieten hat, kann man eigentlich nie 
oft genug dorthin fahren. 

Ein weiterer Unterschied im Vergleich zu europäischen Auslandssemestern besteht darin, dass 
es zu Beginn nur wenige offizielle Veranstaltungen der Universität gibt, um andere 
Austauschstudierende kennenzulernen. Außerdem kommen die meisten internationalen 
Studierenden nicht aus Europa, sondern vor allem aus asiatischen Ländern. Das ermöglicht 
spannende interkulturelle Begegnungen, erfordert aber auch, dass man offen und aktiv auf 
andere zugeht, um schnell Anschluss zu finden. 

Persönliches Fazit 

Das Auslandssemester an der Stony Brook University war eine ganz besondere Zeit, für die ich 
sehr dankbar bin. Ich habe das Gefühl, New York richtig kennengelernt zu haben und konnte 
tolle Freundschaften schließen. Ich würde jedem empfehlen, viele Unternehmungen zu 
machen und die Veranstaltungen der Universität aktiv zu nutzen. Besonders im Spring 
Semester gibt es eine freie Woche, die sich hervorragend zum Reisen eignet. Wir sind zum 
Beispiel zum Spring Break nach Florida geflogen und hatten dort eine großartige Zeit. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 


